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Nachmittag
zur Begegnung
mit Spielen

Alsfeld (pm). Zum nächsten Be-
gegnungsnachmittag laden die
ehrenamtlichen Caritasfrauen
alle Interessierten ein. Das
Treffen findet am Donnerstag,
9. Oktober, um 14.30 Uhr im
Pfarrzentrum der katholischen
Kirche in der Schellengasse in
Alsfeld unter dem Motto »spie-
lend begegnen« statt.

Nach der Versorgung des
leiblichen Wohles erwarten
die Teilnehmer gemeinsame
Brett- und Kartenspiele in klei-
neren Gruppen. Spiele können
können zu diesem Treffen ger-
ne mitgebracht werden.

Grundlagen für
Excel lernen

Alsfeld (pm). Im Exel-Intensiv-
kurs, den die Vogelsberger
Volkshochschule ab dem 23.
Oktober in Alsfeld anbietet,
werden die Teilnehmer die
grundlegenden Techniken in
Excel kennenlernen. Es sind
sechs Treffen geplant – jeweils
von 17 bis 19.30 Uhr. Anmel-
dungen bis 16. Oktober unter
06631/792-7700.
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Start ins Berufsleben in Alsfeld
78 neue Azubis an der Vogelsberger Akademie für Gesundheitsberufe

Alsfeld (pm). Start ins Berufsle-
ben: Insgesamt 78 junge Frau-
en und Männer sind an der Vo-
gelsberger Akademie für Pfle-
geberufe in Alsfeld vom Schul-
leitungsteam Karen Heipel
und Thomas Müller sowie dem
Kollegium begrüßt worden.

Die jungen Leute beginnen
entweder eine einjährige Aus-
bildung in der Altenpflegehil-
fe, eine ebenfalls einjährige
Ausbildung in der Kranken-
pflegehilfe oder die dreijähri-
ge Pflegefachkraftausbildung.
Die Vogelsberger Akademie
für Gesundheitsberufe über-
nimmt für den gesamtem Vo-
gelsbergkreis die theoretische
Ausbildung für diese drei
wichtigen, systemrelevanten

und unverzichtbaren Berufe,
teilt die Vogelsberger Kreisver-
waltung in einer Pressenotiz
mit. Die praktische Ausbil-

dung werde im Vogelsberg-
kreis und auch in angrenzen-
den Landkreisen durchge-
führt. Die Azubis erwarten

nun erst einmal spannende
Wochen in der Schule, um die
grundpflegerischen Qualifika-
tionen sowie die hygienischen

Grundlagen und auch die
rechtlichen Grundlagen zu ler-
nen, bevor es in die Praxis
geht.

Die neuen Auszubildenden an der Akademie für Pflegeberufe. FOTO: PM

54 Blutspender
bei Sondertermin

in Ottrau
Alsfeld/Ottrau (pm). Insgesamt
54 Blutspender, die ihr Blut
für schwer Kranke spendeten,
konnten die Ottrauer Rot-
kreuzler und das Blutspende-
team bei einem Sondertermin
begrüßen. Zum DRK-Ortsver-
ein Ottrau gehören auch die
Alsfelder Stadtteile Berfa, Lin-
gelbach und Hattendorf.

Als Jubiläums-Blutspender
konnten beim Sondertermin
geehrt werden: Jörg Heß –
Weißenborn (75. Blutspende),
Thomas Weppler – Nausis (50),
Manfred Krüger – Alsfeld (50),
Andrea Moritz – Machtlos (25)
und Fabrice Neumann – Obe-
raula (10).

Vom »Hunderterclub« haben
gespendet: Gerhard Eurich –
Lingelbach (176), Rudolf
Schwalm – Asterode (154), Tho-
mas Krömmelbein – Alsfeld
(149), Gunther Pollmeier –
Hausen (143), Hubert Kitz – Al-
tenburg (137), Helmut Kurz –
Schorbach (135), Norbert
Schreiber – Ottrau (131), Wolf-
gang Hahn – Ottrau (116), Peter
Stiebing – Lingelbach (111),
Hans-Georg Mühling – Astero-
de (106), Robert Velten – Berfa
(104), Steffen Riebeling – Rie-
belsdorf (104) und Jürgen
Stock – Oberaula (102). Von
den Anwärtern waren dabei:
Klaus Riedemann – Neukir-
chen (96) und Alexandra
Krömmelbein – Alsfeld (91).
Man danke allen Blutspendern
für ihre Hilfe, heißt es vonsei-
ten des örtlichen DRK, das auf
den nächsten Blutspendeter-
min verweist. Dieser findet am
Donnerstag, 6. November, in
der Mehrzweckhalle in Ottrau
statt.

Von Freiheit, Gewalt und Strafe
Um ein Ereignis, das 500
Jahre zurückliegt und auch
mit Alsfeld zu tun hatte,
ging es in der Aula der Ge-
schwister-Scholl-Schule.
Der Bauernkrieg von 1525
war der größte Aufstand in
der älteren deutschen Ge-
schichte und auch derjeni-
ge, der innerhalb kurzer
Zeit die meisten Opfer
nach sich gezogen hat.

VON GÜNTHER KRÄMER

Der Bauernkrieg 1525 – Ei-
ne Geschichte von Frei-

heit, Gewalt und Strafe« laute-
te das Thema, dem sich Profes-
sor Dr. Horst Carl vom Institut
für Neuere Geschichte der Uni-
versität Gießen in der Aula der
Geschwister-Scholl-Schule wid-
mete. Dort referierte er im
Rahmen der Vortragsreihe des
Geschichtsforums Alsfeld, eine
Veranstaltung, die sehr gut be-
sucht war.

Von Carl erfuhren die Zuhö-
rer, dass der Bauernkrieg in-
nerhalb kurzer Zeit zum Krieg
mit der wohl größten Zahl von
Opfern in der Geschichte wur-
de. 100000 Tote – und das nur
auf der Seite der aufrühreri-
schen Bauern – sollen es gewe-
sen, die bei der Auseinander-
setzungen mit den Adeligen
beziehungsweise Fürsten ums
Leben kamen. Die Bauern star-
ben nicht nur im Kampf gegen
die Obrigkeit, sie starben auch
– nachdem sie schon besiegt
waren, nach Schlachtende auf
dem Rückzug. Im wahrsten
Sinne des Wortes seien die
Bauern von den berittenen
Truppen der Adligen abge-
schlachtet und niedergemet-
zelt worden, beschrieb der
Professor.

Mitten drin im Bauernkrieg
war auch Landgraf Philipp von
Hessen, der noch in Alsfeld am
27. April 1525 Truppen einge-
sammelt habe, als der Auf-
stand bereits im Süden
Deutschlands tobte. Bis auf
das Truppeneinsammeln habe
man in Alsfeld vom Bauern-
krieg so gut wie nichts mitbe-
kommen, obwohl es seit dem
20. April 1525 auch zu Unru-
hen in Hessen gekommen sei.
Landgraf Philipp von Hessen
sei im Feldzug des Schwäbi-
schen Bundes involviert und
nach Süden und Mittel-
deutschland unterwegs gewe-
sen. Seine Person ist laut Carl
eng verknüpft mit den beiden
Zentren des Bauernkriegs.

Alsfeld sei für den Landgra-
fen nur Mittel zum Zweck ge-
wesen. Dort habe er Männer

gesucht, die mit in den Heeren
der Obrigkeit gegen die auf-
ständischen Bauern kämpfen.
Das Ziel sei klar gewesen,
schilderte Carl, es ging um die
Niederschlagung um jeden
Preis. Aber ganz so einfach
war das nicht. Die Bauern hat-
ten sich organisiert, hatten
sich, wie es damals hieß, zu ei-
nen »Haufen« zusammenge-
schlossenen, um sich gegen
die Obrigkeit zur Wehr zu set-
zen, von der sie nicht nur ge-
gängelt wurden, sondern an
die sie auch hohe Abgaben
entrichten mussten.

Eine Erhebung der Bauern
gegen die Obrigkeit sei ansatz-
weise schon im Jahr 1524 in
Stühlingen (Nähe Bodensee)
erkennbar gewesen, als man
gegen eine Gräfin protestiert
hatte. Dieser erste Aufstand
habe sich über den Schwarz-
wald auf Oberschwaben ausge-
breitet. Der »Baltringer Hau-
fen«, der sich als christliche
Vereinigung zusammengefun-
den hatte, habe sich auf das
»göttliche Recht« berufen, er-
klärte der Historiker Prof. Dr.
Carl. Mit der Zusammenkunft
von vielen »Bauernhaufen« in
Memmingen und dem Verkün-
den der zwölf Artikel, sozusa-
gen Programm und Ziele des
Bauernkrieges, sei die Erhe-
bung zusehends gewachsen.
Die Aufstände breiteten sich

schnell aus, erreichten das El-
sass und den Mittelrhein. In
Thüringen sei der Bauernauf-
stand auf die Reformation mit
Martin Luther und Thomas
Müntzer getroffen.

Fast wöchentlich sei es zu
blutigen Schlachten mit ho-
hen Todesopfern bei den Bau-
ern gekommen, die zu Fuß im
Kampf mit wenig Disziplin

und weniger Waffen der aus-
gebildeten Militär-Truppe der
Obrigkeit fast völlig machtlos
ausgeliefert gewesen seien, be-
schrieb Carl, der auch Orte
und Zahlen von Schlachten
nannte: Leipheim (4. April
1925) 3000 Tote; Böblingen (12.
Mai 1525) 6000 Tote; Franken-
hausen (15. Mai 1525) 6000 To-
te; Zabern im Elsass (17. Mai
1525) 16000 Tote; Königshofen
(2. Juni 1525) 6000 Tote; Ingol-
stadt (2. Juni 1525) 3000 Tote.
Auch wenn diese Zahlen nur
geschätzt seien, so der Refe-
rent, machten sie die hohen
Verluste bei den Bauern deut-
lich und zeugten von unge-
heuren Grausamkeiten.

Dem gegenüber standen die
Opfer bei den Adligen. Aus-
weislich der Aufzeichnungen
seien circa 200 Adelige von
den Bauern getötet worden.
Diese Zahl hatte einen Grund:
Der Bauernaufwand sei so ge-
plant gewesen, dass – so die
»Bauern-Haufen«-Organisato-
ren – keine Menschen getötet
werden sollten, Dem gegen-
über waren nach den Erhe-
bungen auch immer wieder
Adelige in den Dörfern auf der
Suche nach »Mittätern« unter-
wegs. Waren sie gefunden, ka-
men sie direkt vor den Scharf-
richter – das Todesurteil wur-
de sofort vollstreckt, erklärte
Carl. An Brutalität nicht zu
übertreffen sei der Oberbe-
fehlshaber des Schwäbischen
Bundes, Georg Truchsess von
Waldburg, gewesen, berichtete
er. Dieser habe alles niederge-
metzelt. Schon als seine Trup-
pen längst gesiegt hatten, ha-
be er Bauern beim Rückzug
umgebracht.

Und dann kam das Ende.
Laut Carl kam es zu Verhand-
lungen zwischen dem schwä-
bischen Bund und den ober-
schwäbischen Bauernhaufen.
Der Weingartener Vertrag sei
verhandelt und geschlossen
worden und beinhaltete, dass
die Adligen bereit seien, das
Niederschlagen mit den
enorm hohen Todesfolgen zu

beenden. Die Bauern sollten
sich zurückziehen, durften
aber ihre Waffen behalten.
Trotzdem seien noch circa
2000 Bauern von Scharfrich-
tern hingerichtet worden.

Der Bauernkrieg wurde auch
geprägt von der Reformation.
Der Mönch Martin Luther hat-
te fundamentale Kritik an der
alten Kirche geübt und in den
Bauern Zuhörer, die Klöster
aufsuchten, um auch hier Ab-
gaben nicht weiter zahlen zu
müssen. Luther habe die Ob-
rigkeit vor Missbrauch ihrer
Herrschaft gewarnt und zeigte
Verständnis für einige Forde-
rungen der Bauern, erklärte
Professor Carl. Von den 1200
Klöster seien fast 50 Prozent
von den Bauern »angriffen«
worden, mit dem Ziel keine
Abgaben mehr zahlen zu müs-
sen.

Luther habe die Bauern auf
seiner Seite gesehen. Als die
sich aber auch auf das »bibli-
sche Wort« beriefen und das
Schicksal der Kirche mitgestal-
ten wollten, sei es mit der Zu-
sammenarbeit vorbei gewe-
sen. Das Evangelium sei nicht
Rechtsgrundlage einer neuen
Gesellschaftsordnung, habe
Luther verkündet und war auf
einmal gegen die Bauern. Am
6. Mai 1525 habe sich Luther
gegen die »räuberisch und
mörderischen Rotten« der Bau-
ern ausgesprochen, denen mit
allen Mittel – wenn sein müsse
– sogar mit dem Tod Einhalt
geboten werden müsse. Und
dann verkrachte sich Martin
Luther auch noch mit seinem
Zögling Thomas Müntzer.

Und es geht noch weiter, er-
läuterte Prof. Dr. Carl. Genau
in dieser Zeit, vor über 500
Jahren, habe es eine Medienre-
volution gegeben. Johannes
Gutenberg hatte die Buchdru-
ckerkunst erfunden. Die Arti-
kel des Bauernkrieges mach-
ten die Runde, Martin Luther
und Thomas Müntzer verfass-
ten ihre Überlegungen und
Thesen, die Menschen wurden
informiert oder informierten
sich. Ohne die Erfindung der
Buchdruckerkunst hätte es
keine Reformation gegeben,
sagte Carl, die Medienrevoluti-
on habe dazu wesentlich bei-
getragen. Die Zahl der jährli-
chen Drucke und Artikel stieg
enorm an.

An der anschließenden Ge-
sprächsrunde beteiligten sich
zahlreiche Zuhörer – die zum
Teil auch aus dem Schwalm-
Eder-Kreis und Marburg-Bie-
denkopf kamen. Dabei wurde
die unterschiedliche Wahrneh-
mung des Bauernkrieges, auch
im Verhältnis Obrigkeit zu
Bauern nachgefragt.

Ein Panorama-Bild vom Bauernkrieg zur Schlacht bei Bad Frankenhausen zeigt nicht nur das
Ende des Bauernkrieges, es beendet auch den mehr als interessanten Vortrag von Carl mit sei-
nem beim Blick zurück in das Jahr 1525. FOTO: GÜNTHER KRÄMER
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Alsfeld war für

den Landgrafen nur
Mittel zum Zweck.

Professor Dr. Horst Carl


